
Die vorliegende 
„BauernJournal“- 
Sonderausgabe 
informiert über die 
Hauptfeststellung 
der Einheitswerte 
für die Land- und 
Forstwirtschaft. 
Steuerlich wirksam 
werden die neuen 
EHW-Bescheide ab 1. 
Jänner 2015. 

Johannes Fankhauser, 
Ludmilla Herzog, 
LK Österreich

Die Einheitswerte für die 
Land- und Forstwirtschaft 
werden 2014 neu festgestellt, 
um die Besteuerungsgrundla-
gen zu aktualisieren. Dies des-
halb, weil die letzte durchge-
führte Hauptfeststellung der 
Einheitswerte vor mehr als 25 
Jahren erfolgt ist. Auslöser und 
Anlass waren mehrere höchst-
gerichtliche Entscheidungen, 
wo die Verfassungsrichter er-
kannt haben, dass die Einheits-
werte als Besteuerungsgrund-
lage grundsätzlich zulässig, 
jedoch zu aktualisieren sind. 
Aus diesem Grund sind die 
Einheitswerte an aktuelle Ver-
hältnisse anzupassen. Dies er-
folgt 2014 im Zuge der Haupt-
feststellung der Einheitswerte 
für die Land- und Forstwirt-
schaft. Für die österreichische 
Land- und Forstwirtschaft ist 
der Einheitswert in Form des 
Ertragswertes von großer Be-
deutung, weil er Grundlage für 
eine Reihe von Steuern, Abga-
ben und Beihilfen sowie der 
Beiträge für die Sozialversiche-
rungsanstalt der Bauern (SVB) 

ist. Die neuen Einheitswertbe-
scheide sind steuerlich (z.  B. 
Grundsteuer, Einkommensteu-
er) grundsätzlich ab 1. Jänner 
2015 wirksam und auf die Bei-
tragsgrundlage für die Sozial-
versicherung der Bauern wirkt 
sich der neue Einheitswert erst 
ab dem Jahr 2017 aus. 
Die Umsetzung der Haupt-
feststellung der Einheitswerte 
wird in zwei Etappen erfolgen. 
Zuerst sind die zum Stichtag 1. 
Jänner 2014 vorliegenden Ver-
hältnisse des land- und forst-
wirtschaftlichen Vermögens 
zu erklären. Im zweiten Schritt 
berechnet die Finanzbehörde 
dann die individuellen Ein-
heitswerte auf Grundlage der 
neuen Kundmachungen bzw. 
Richtlinien und stellt einen 
Bescheid aus.
Im Rahmen der Einheitswert-
Hauptfeststellung hat grund-
sätzlich jeder Grundeigentü-
mer, der vom Finanzamt auf-
gefordert wird, eine Erklärung 
abzugeben, dies entweder 
schriftlich oder mittels Finanz
online. Die Aussendung der 

Erklärungsformulare erfolgt ab 
Mitte Mai bis Mitte Juni. Klei-
nere wirtschaftliche Einheiten 
ohne Hofstelle mit weniger 
als fünf Hektar Landwirtschaft 
oder weniger als zehn Hektar 
Forstflächen erhalten idR. kei-
ne Erklärungsformulare, son-
dern ab Oktober dann gleich 
den neuen Einheitswertbe-
scheid, sofern alle erforderli-
che Daten dem Finanzamt vor-
liegen.

Ertragswert bleibt  
Bewertungsgrundsatz

Um die Einheitswerte als Be-
steuerungsgrundlage zu erhal-
ten, war eine Aktualisierung 
und Anpassung notwendig. 
Die Alternativen dazu wären 
einerseits für die einkommens-
bezogenen Abgaben und Bei-
hilfen Aufzeichnungen und 
andererseits bei vermögensbe-
zogenen Abgaben die Bewer-
tung nach Verkehrswerten. 
Nach einer langen Vorberei-
tungszeit wurden nun die ent-
sprechenden Weichen gestellt, 

sodass die Hauptfeststellung 
zum 1. Jänner 2014 umgesetzt 
wird. Neben einer Modernisie-
rung und Anpassung an aktu-
elle Ertragsfaktoren (z.  B. öf-
fentliche Gelder) sind dabei 
auch Vereinfachungen in der 
Verwaltung wesentliche Ziel-
setzungen. Mit der Einigung 
in der Bundesregierung über 
die neue Hauptfeststellung der 
Einheitswerte und damit zu-
sammenhängend in der Ein-
kommensteuerpauschalierung 
wurde eine fachliche Grundla-
ge neu gestaltet, die nunmehr 
eine bessere rechtliche Absi-
cherung erhält. Der Grund-
konsens bedeutet auch, dass 
der Ertragswert weiterhin den 
fachlichen Unterbau für die 
Einheitswerte bildet, weil die 
Bauern eine unternehmerische 
Aufgabe zu bewältigen haben 
und nicht von den Grundver-
käufen leben. Bewertungsmaß-
stab sind die Ertragsmöglich-
keiten der Betriebe in Relati-
on zu den Vergleichsbetrieben 
bzw. zum Hauptvergleichsbe-
trieb und hier werden durch 
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die Neubewertung Verände-
rungen seit 1988 nachgezogen. 

Was ist bei der Neufest-
stellung zu beachten?

Als Stichtag für die Hauptfest-
stellung (HF) gilt der 1. Jän-
ner 2014, das heißt, es sind 
jene Verhältnisse maßgebend, 
wie sie an diesem Tag gege-
ben waren. Die Erhebungen 
erfolgen über Fragebögen (Er-
klärungsformulare) entweder 
in Papierform oder elektro-
nisch über Finanzonline des 
Bundesministeriums für Fi-
nanzen. Die Fragebögen wer-
den im zweiten Quartal des 
Jahres 2014 den Steuerpflich-
tigen mit dem Ersuchen um 
Rücksendung der erforderli-
chen Daten bei angemessener 
Rücklauffrist übermittelt. Die 
Einheitswerte stellen, anders 
als die AMA, auf das Eigen-
tum und nicht auf das Nut-
zerprinzip ab. Die Erhebung 
und Neufestsetzung der Ein-

heitswerte erfolgt für alle Un-
terarten des land- und forst-
wirtschaftlichen Vermögens: 
Landwirtschaft (einschließ-
lich Alpen, Obst- und Son-
derkulturen), Forstwirtschaft, 
Weinbau, Gartenbau sowie 
das übrige land- und forst-
wirtschaftliche Vermögen wie 
Imkereien, Fischzucht und 
Teichwirtschaft. Bei Letzteren 
wird unterschieden zwischen 
Teichwirtschaften für Karp-
fenartige, Durchflussanlagen 
für Salmoniden und Nebenfi-
sche sowie für stehende und 
fließende Angelgewässer.
Insgesamt ist österreichweit 
mit einem Ansteigen der ge-
samten Einheitswertsumme 
(sowohl Land- als auch Forst-
wirtschaft) um rund zehn Pro-
zent zu rechnen. Beim jewei-
ligen Betrieb können sich in 
Abhängigkeit von den tatsäch-
lichen Verhältnissen jedoch 
wesentlich größere Abwei-
chungen nach oben und nach 
unten ergeben. Bei den land-
wirtschaftlichen Einheitswer-
ten werden künftig auch erst-
mals die Direktzahlungen der 
1. Säule der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) berück-
sichtigt, und zwar im Aus-
maß von 33 % des im Vorjahr 
ausbezahlten Betrages. Damit 
kommt erstmals ein dynami-
scher Faktor zum Tragen. Bei 
entsprechenden Änderungen 
der Zahlungen erfolgt somit 
künftig eine Wertfortschrei-
bung, wenn die Wertabwei-
chung vom zuletzt festge-

stellten Einheitswert mehr als 
5  %, mindestens aber 300  € 
oder mehr als 1.000 € beträgt.

Stärkere Veränderungen 
im Einzelfall möglich 

In den kommenden Monaten 
werden die Landwirtschafts-
kammern gemeinsam mit dem 
Finanzministerium rechtzei-
tig umfassende Informationen 
zum Ablauf und über inhaltli-
che Fragen der Hauptfeststel-
lung anbieten. Neben schrift-
lichen Informationen in den 
Fachmedien der Landwirt-
schaftskammern und auf dem 
Internetportal www.lko.at be-
steht auch die Möglichkeit zur 
Information in gesonderten 

Veranstaltungen der jeweiligen 
Landwirtschaftskammer bzw. 
Bezirksbauernkammern/Au-
ßenstellen. 
Die Einheitswert-Hauptfest-
stellung ist sowohl für Grund-
eigentümer als auch für alle 
Mitarbeiter der Finanzämter 
und der Landwirtschaftskam-
mern eine wichtige Aufgabe 
und große Herausforderung. 
Schließlich soll mit der Neu-
feststellung der Einheitswerte 
eine aktuelle und taugliche Be-
messungsgrundlage für diverse 
Abgaben im Bereich der Land- 
und Forstwirtschaft geschaffen 
werden, die allen Betroffenen 
für einen längeren Zeitraum 
Planungs- und Rechtssicher-
heit garantiert.

Bezirksbauernkammern und Finanzämter 

Wo erhält man Hilfestellung und Auskünfte?
Die Mitarbeiter in den 
Bezirksbauernkammern und 
Außenstellen werden im je-
weiligen Bundesland als 
Ansprechstelle für Fragen und 
Beratung zur Verfügung stehen. 
Die Landwirtschaftskammer als 
Interessenvertretung wird entspre-
chende Informationsveranstaltungen 
organisieren, wo alle Fragen zum 
korrekten Ausfüllen geklärt werden 
können. Auch auf dem Internetportal 

der Landwirtschaftskammern www.
lko.at/Rubrik Recht und Steuer sind 
nützliche Informationen und Tipps 
über Abwicklung und Ablauf der 
Einheitswert-Hauptfeststellung zu 
finden.

Die zuständigen Finanzämter ste-
hen ab Mai 2014 als Ansprechstellen 
zur Unterstützung bei Fragen 
in Zusammenhang mit der 
Erklärungsausfüllung zur Verfügung. 

Ebenfalls ab Mai 2014 gibt es un-
ter der Hotline des BMF 050/233720 
Rat und Hilfe bei allen Fragen rund 
um die land- und forstwirtschaftliche 
Hauptfeststellung. 

Darüber hinaus wird ab Mai 
2014 auf der Homepage des 
Finanzministeriums (www.bmf.gv.at) 
eine detaillierte Ausfüllhilfe für die 
Erklärungsformulare zur Verfügung 
gestellt.  

Öffentliche Gelder der ersten Säule wie etwa Betriebsprämien werden künf-
tig beim Einheitswert berücksichtigt.  

Einheitswert

Wesentliche 
Neuerungen 
n Öffentliche Gelder der ers-
ten Säule der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) wie etwa 
Betriebsprämie, Tierprämie 
werden künftig mit 33 Prozent 
des im Vorjahr ausbezahl-
ten Betrages erstmals beim 
land- und forstwirtschaftlichen 
Einheitswert berücksichtigt. 

n Änderungen bei den 
Bewertungsregeln und 
Hektarsätzen für die ver-
schiedenen Vermögensarten. 
Demnach beträgt der gesetzli-
che Hektarhöchstsatz für land-
wirtschaftlich genutzte Flächen 
künftig 2.400 Euro (derzeit 2.289 
Euro).

n Zuschläge für Sonder- 
und Obstkulturen, wel-
che keine Dauerkulturen 
sind (z. B. Feldgemüse, 
Erdbeeren), werden beim 
Hauptfeststellungsbescheid des 
Pächters berücksichtigt. 
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Wolfgang Weichselbraun,
Josef  Kugler ,  LK  NÖ

Die Bewertungsrichtlinien für 
die landwirtschaftlichen Betrie-
be wurden indirekt über eine 
Beschreibung von insgesamt ca. 
200 über ganz Österreich ver-
teilte Vergleichsbetriebe erstellt. 
Mehr als 25 Jahre nach der letz-
ten Hauptfeststellung war es er-
forderlich die seither zweifel-
los eingetretenen Veränderun-
gen in der Landwirtschaft mit 
zu berücksichtigen. Die neuen 
Einheitswerte sollen durch Ver-
einfachungen überschaubarer 
und durch Nutzung des Daten-
verbundes mit der AMA und 
der bäuerlichen Sozialversiche-
rung bei Änderungen schnel-
ler angepasst werden können. 
Der grundsätzliche Aufbau des 
landwirtschaftlichen Einheits-
wertes ist im Vergleich zu bisher 
unverändert (siehe auch Grafik): 
Grundlage und Ausgangswert 
ist weiterhin die bestehende 
Bodenklimazahl. Diese spiegelt 
die natürliche Ertragsfähigkeit 
der landwirtschaftlichen Flä-
chen wider. Durch Zu- und Ab-
schläge für regionalwirtschaftli-
che und betriebliche Verhältnis-
se sowie für die Betriebsgröße 
(Details dazu: siehe unten) wird 
die Betriebszahl ermittelt. Die-
se mit dem Betrag 24 multipli-
ziert ergibt den landwirtschaft-
lichen Hektarsatz des Betrie-
bes. Der Einheitswert der land-
wirtschaftlich genutzten Fläche 
wird schließlich durch Multi-
plikation des Hektarsatzes mit 
der landwirtschaftlichen Nutz-
fläche in Hektar errechnet. 

Zuschlag aus Säule 1
Zum Einheitswert aus der Flä-
che sind gegebenenfalls Zu-
schläge anzusetzen: Erstmals 
berücksichtigt werden Direkt-
zahlungen aus der ersten Säule 
der GAP in der Höhe von 33 % 
des im Vorjahr ausbezahlten Be-
trages. Eine Direktzahlung von 
10.000  € bewirkt zum Beispiel 
einen Zuschlag von 3.300 €. Die 

Zuschläge für Direktzahlungen 
sind grundsätzlich beim Betrieb 
des Beziehers der Zahlungen, 
unabhängig davon, ob durch Ei-
gen- oder Pachtflächen ausge-
löst, anzusetzen. Somit werden 
erstmals auch reine Pachtbetrie-
be einen Einheitswertbescheid 
erhalten, sofern Direktzahlun-
gen aus der Säule 1 bezogen 
werden. Die Bewertungsansätze 
bei Zuschlägen für überdurch-
schnittliche Tierhaltung oder 
für Sonderkulturen kann man 
den einzelnen Beiträgen dieser 
Ausgabe entnehmen. Nachfol-
gend werden die einzelnen An-
sätze für Zu- und Abschläge von 
der Bodenklimazahl dargestellt:

Regionale Verhältnisse
Unter „regionalwirtschaftliche 
Verhältnisse“ ist die Lage des 
Wirtschaftshofes hinsichtlich 
Vermarktungsmöglichkeiten 
der Erzeugnisse, der Versor-
gung mit Betriebsmitteln, der 
Entwicklungsdynamik (Ver-
hältnisse am Arbeitsmarkt 
u.  a.) sowie die Entfernung 
zum zentralen Ort (Bezirks-
hauptort = BHO) zu erfassen. 
Dabei kommen folgende Fak-
toren zur Anwendung, in der 
Klammer sind die jeweiligen 
Spannen für Zu- und Abschlä-
ge angeführt:
n  Regionale Lage (von +/–0 % 
bis –5 %)
n  Vermarktungsverhältnis-
se und Entwicklungsdynamik 
(von +8 % bis –7 %)
n  Entfernung zwischen Wirt-
schaftshof und zentralem Ort 
(BHO) (von +2 % bis –10 %)

Betriebliche Verhältnisse
Bei der Bewertung ist auf Orts-
üblichkeit abzustellen. Das be-
deutet, dass nicht jeder Betrieb 
individuell bezüglich seiner 
Verhältnisse bewertet wird. 
Vielmehr werden in jeder Ge-
meinde sogenannte Richtbe-
triebe bzw. Ortsüblichkeiten 
festgelegt und bewertet. Jeder 

Betrieb erhält somit die Zu- 
bzw. Abschläge des ihm zuge-
ordneten Richtbetriebes bzw. 
der jeweiligen Ortsüblichkeit. 
Eine individuelle Bewertung 
kann im Allgemeinen dann im 
Wege eines Rechtsmittels zum 
ausgestellten neuen Bescheid 
erfolgreich begehrt werden, 
wenn die Wertfortschrei-
bungsgrenzen (mind. 5 % oder 
1.000 €) überschritten werden. 
Folgende Faktoren werden bei 
den betrieblichen Verhältnis-
sen berücksichtigt:
n  Aufschließung des Wirt-
schaftshofes (Wegerhaltung 
bei Hofzufahrt über 0,5 km bis 
–4  %, Sonderverhältnisse bis 
–2 %, Hofzufahrt bis –30 %)
n  Größe der Feldstücke (+6 % 
bis –9 %) – als Basis wird die 
durchschnittliche Feldstücks-
größe der Katastralgemeinde 
(auf Basis der Invekos-Daten) 
herangezogen
n  Geländeneigung (0  % bis 
–60 %)
n  Entfernung der Feldstücke 
vom Wirtschaftshof, kürzest-
benützbare Strecke (0  % bis 
–10 %)
n  Sonderverhältnisse, z.  B. 
starke Streulage, beengte Hof-
lage, Beeinträchtigung der 
Landwirtschaft im Stadtgebiet, 
Wanderwirtschaft (in Summe 
bis max. –5 %)

Betriebsgröße
Der Einfluss der Betriebsgröße 
wird mit Zu- oder Abschlägen 
zwischen –20 % (landw. Fläche 

unter 3 ha) und +20  % (land-
wirtschaftliche Fläche über 300 
ha) bewertet. Wichtig: Es wer-
den ausschließlich die landwirt-
schaftlichen Flächen im Eigen-
tum herangezogen, die im Ein-
heitswert erfasst sind, Pachtflä-
chen sind hier nicht zu berück-
sichtigen!

Folgende gegendübliche Um-
stände sind ebenfalls zu berück-
sichtigen:
n  Hagelgefährdung nach Ge-
meindekennzahlen (von 0  % 
bis –6 %)
n  Abschlag für Trockengebie-
te: Bei Jahresniederschlägen un-
ter 600 mm in den Einzeljahren 
2003 bis 2012 werden Abschlä-
ge in Abhängigkeit von der An-
zahl der Jahre mit einem Jah-
resniederschlag unter 600 mm, 
aufgrund eines gewichteten Mit-
tels, errechnet. In Gemeinden 
mit überprüfter Bodenschätzung 
gem. § 2 BoSchätzG werden die 
Abschläge halbiert. Weiters muss 
der ermittelte Abschlag mindes-
tens 2 % betragen.

Insgesamt wird mit einem An-
steigen der landwirtschaftlichen 
Einheitswertsumme von etwa 
10  % gerechnet. Aufgrund der 
geänderten Bewertungsrichtli-
nien und der erstmaligen Be-
rücksichtigung der öffentlichen 
Gelder aus der Säule 1 werden 
jedoch im konkreten Bewer-
tungsfall Einheitswerte auch 
deutlich darüber liegende Ab-
weichungen aufweisen.

Grundlage und Ausgangswert ist weiterhin die bestehende Bodenklimazahl

Bewertungsrichtlinien Landwirtschaft

Vo n d e r Bo d e n kli m a z ah  l zu m E i n h e its we rt	
Bodenklimazahl
+/– Zu-/Abschläge für regionalwirtschaftliche Verhältnisse
+/– Zu-/Abschläge für betriebliche Verhältnisse
+/– Zu-/Abschläge für Betriebsgröße
Betriebszahl (= relativer Maßstab von 1 bis 100)
x 24 (Hektarhöchstsatz von 2.400 E/ha/100)
Hektarsatz (= Ertragswert pro ha)
x Fläche in ha
Landwirtschaftlicher Einheitswert aus der Fläche
+ Zuschlag für öffentliche Gelder (33 % Säule 1)
+ Zuschläge für überdurchschnittliche Tierhaltung, Sonderkulturen, …
Landwirtschaftlicher Einheitswert
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Karl Penninger, Franz Hunger, 
LK Oberösterreich 

Mit dem Einheitswert der 
landwirtschaftlichen Nutz-
fläche wird der Normalbe-
stand erfasst. Der Mehrertrag 
aus überdurchschnittlicher 
– über dem Normalbestand 
liegender – Tierhaltung (Tier-
beständen) ist mit einem Zu-
schlag beim Einheitswert zu 
berücksichtigen. Für die Ab-
leitung des Zuschlages sind 
der Tierbestand – ausgedrückt 
in Vieheinheiten – und die re-
duzierte landwirtschaftliche 
Nutzfläche (RLN) maßgebend. 

Reduzierte landwirt-
schaftliche Nutzfläche

Die reduzierte landwirtschaft-
liche Nutzfläche wird ermit-
telt aus dem Gesamtausmaß 
der vom Betrieb aus bewirt-
schafteten landwirtschaftli-
chen Nutzfläche, wobei zu-
gepachtete Flächen einzube-
ziehen und verpachtete aus-
zuschließen sind.Für Vieh, 
das im Sommer auf Zinsal-
men gehalten wird, sind zu-
sätzlich 0,3 ha RLN pro Vieh
einheit bei der Ermittlung der 
Gesamt-RLN des Betriebes an-
zusetzen. Die Reduzierung der 
landwirtschaftlichen Nutzflä-
che erfolgt dadurch, dass Hut-
weiden und Streuwiesen nur 
mit einem Drittel bzw. Alpen 
und Bergmähder nur mit ei-
nem Fünftel ihrer Fläche zum 
Ansatz gebracht werden.

Zuschlagsberechnung
n  Bei Verwendung von wert-
mäßig überwiegend aus dem 
eigenen landwirtschaftlichen 
Betrieb gewonnenen Erzeug-
nissen (Futtermittel) ist für 
die Ableitung des Zuschlages 
die Anzahl jener Vieheinhei-
ten maßgebend, die nachhal-
tig über dem Normalbestand 
gehalten bzw. erzeugt wird.

n  Bei Verwendung von wert-
mäßig überwiegend zuge-
kauften Erzeugnissen ist für 
die Ableitung des Zuschlages 
die Anzahl jener Vieheinhei-
ten maßgebend, die über dem 
Normalbestand gehalten bzw. 
erzeugt wird und den Maxi-
malbestand nicht überschrei-
tet. 
Bei nachhaltiger Überschrei-
tung der Maximalunterstel-
lung ist hinsichtlich der ge-

samten Tierhaltung des Be-
triebes ein Gewerbebetrieb an-
zunehmen und es unterbleibt 
eine Zuschlagsberechnung.
Der Zuschlag beträgt 280 € pro 
über dem Normalbestand gehal-
tener bzw. erzeugter Viehein-
heit. Je nach Tierart sind für die 
Ermittlung der Vieheinheiten 
der durchschnittliche Jahresbe-
stand bzw. die durchschnittli-
che Jahresproduktion maßgeb-
lich. 

Durchschnittlicher  
Jahresbestand

Der Jahresdurchschnittsbe-
stand ist bei allen Pferden und 
Rindern, bei Schafen und Zie-
gen über sechs Monate, bei 
Zuchtsauen und Zuchtebern, 
bei Legehennen, bei Zucht- 
und Angorakaninchen und bei 
Damtieren zu ermitteln. Für 
Rinder wird dieser Bestand 
auf Basis der Rinderdatenbank 
nach den jeweiligen Alterska-
tegorien für das Jahr 2013 be-
rechnet und im Erfassungsfor-

mular vorgedruckt. Grundlage 
bildet der Bestand an 13 Stich-
tagen (jeweils der 1. eines Mo-
nats und der 15. Juli).
Für alle anderen Tierarten, bei 
denen der Durchschnittsbe-
stand anzugeben ist, muss der 
durchschnittliche Tierbestand 
durch den Tierhalter ermittelt 
werden. Dies kann entweder zu 
den gleichen Stichtagen erfol-
gen wie bei den Rindern oder 
durch exaktere Methoden (z. B. 
Auswertungen von Sauenpla-
ner mit tagesgenauer Durch-
schnittsbestandsermittlung).

Nachhaltige  
Jahresproduktion

Die Jahresproduktion ist in 
der Schweinehaltung bei Fer-
keln, Mastschweinen aus eige-
nen bzw. zugekauften Ferkeln 
sowie Jungsauen bzw. Jung-
ebern, in der Geflügelhaltung 
bei Junghennen, Jungmasthüh-
nern, Mastenten, Mastgänsen 
und Mastputen sowie bei Mast-
kaninchen und Lämmern bis 
sechs Monate zu ermitteln. Zur 
Jahresproduktion zählen die 
verkauften und für den Privat-
verbrauch verwendeten Tiere 
eines Jahres. In der Zuchtsau-
enhaltung mit eigener Remon-
tierung zählen auch die selbst 
nachgestellten Jungsauen zur 
Jahresproduktion. 
Liegen von Jahr zu Jahr starke 
Schwankungen in der Jahres-
produktion z.  B. durch unter-
schiedliche Umtriebe bzw. im 
Bestand z. B. durch Nachfrage-
schwankungen am Markt vor, 
so ist der Durchschnitt der letz-
ten zwei bis drei Jahre zu ermit-
teln.

Als Vorbereitung zur Haupt-
feststellung können bereits im 
Vorfeld die durchschnittlichen 
Tierbestände bzw. die Jahres-
produktion aus dem Jahr 2013 
bzw. bei stärkeren Schwankun-
gen auch aus den Jahren 2012 
und 2011 ermittelt werden.

Bei der Ermittlung des Viehbe-
standes sind Durchschnittswerte 
zu errechnen.� Foto: dür

Einheitswertfeststellung in der Tierhaltung

Zuschläge in der Tierhaltung

N o r m a lu nte r s te llu n g : A l s n o r m a lvi e h b e s ta n d s i n d
für die ersten 20 ha RLN	 2 VE je ha
für die restliche RLN	 1 VE je ha zu unterstellen.

A l s Ma  xi m a lvi e h b e s ta n d kö n n e n 
für die ersten 10 ha	 nicht mehr als 8 VE je ha
für die nächsten 10 ha	 nicht mehr als 6 VE je ha
für die nächsten 10 ha	 nicht mehr als 4 VE je ha
für die nächsten 10 ha	 nicht mehr als 3 VE je ha
für die nächsten 10 ha	 nicht mehr als 2 VE je ha
und für die restliche RLN	 nicht mehr als 1,5 VE je ha
erzeugt oder gehalten werden (= Maximalunterstellung).

Beispiel zur Ermittlung des durchschnittlichen Jahresbestands an Zuchtsauen zu Stichtagen
Stichtag	 1. 1.	 1. 2.	 1. 3.	 1. 4.	 1. 5.	 1. 6.	 1. 7.	 15. 7.	 1. 8.	 1. 9.	 1. 10.	 1. 11.	 1. 12.	 ø Stück
gedeckte Jungsauen	 12	 12	 8	 12	 6	 12	 12	 12	 9	 6	 10	 10	 10	 10,08
Zuchtsauen	 95	 93	 97	 95	 102	 95	 98	 93	 94	 98	 96	 93	 95	 95,69
Eber	 2	 2	 2	 2	 2	 1	 2	 2	 2	 2	 2	 1	 2	 1,85
Summe	 109	 107	 107	 109	 110	 108	 112	 107	 105	 106	 108	 104	 107	 107,62

Beispiel zur Ermittlung der Jahresproduktion bei Masthühnern
Jahresproduktion 2011	 134.400 Stück (7 Umtriebe)
Jahresproduktion 2012 	 96.000 Stück (5 Umtriebe)
Jahresproduktion 2013 	 115.200 Stück (6 Umtriebe)
Nachhaltige Jahresproduktion	 134.400 + 95.000 + 115.200 : 3 = 115.200
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Stefan Simma, LK Vorarlberg
Almen werden nach Seehöhe 
und Bonität mit unterschied-
lichen Hektarsätzen bewertet 
(siehe Tabelle). Die Bonität er-
gibt sich aufgrund des Antei-
les von stark vernässten bzw. 
austrocknungsgefährdeten Flä-
chen: Stufe 1 max. 10 %, Stufe 
2 über 10 % bis 25 %, Stufe 3 
über 25 % bis 50 % und Stufe 
4 über 50 % Anteil. Besondere 
regional- und lokalklimatische 
Abweichungen werden durch 
Zu- bzw. Abschläge von insge-
samt max. –15 % bis +15 % be-
rücksichtigt. Schlechte Erreich-
barkeit wird durch Abschläge 
von 10 % (nur mit Allradtraktor 
samt Hänger erreichbar), 25 % 
(nur teilweise erschlossen, z. 
B. Seilweg) und 40 % (nicht er-
schlossen) berücksichtigt. Liegt 
die Alm über 40 km vom Heim-
gut entfernt, werden 10 % Ab-
schlag angesetzt. 
Sonderverhältnisse wie Weger-
haltung über 500  m vom Tal 
bis zur Alpgrenze und regel-
mäßig auftretende Ereignisse, 
wie zum Beispiel extreme Ver-
murungen, extreme Lawinen-
schäden, werden mit insgesamt 
maximal 5 % Abschlag berück-
sichtigt.

Einheitswerterklärung 
Im Haupterhebungsformular 
Luf 1 HF 2014 wird idR. die 
derzeit bewertete alpwirtschaft-
lich genutzte Fläche (beinhaltet 
auch die zur Alpe gehörigen 
Verwachsungsflächen) vorge-
druckt. Ausgangswert für die 
Neufeststellung ist grundsätz-
lich die Katasterfläche mit der 
Nutzungsart Alpen, wobei idR. 
Zurechnungen (Einbeziehung 
von betrieblich genutzten Ge-
bäudeflächen und Wegen usw.) 
bzw. Flächenabzüge (nicht alp
wirtschaftlich genutzte Flä-
chen) vorzunehmen sind. 
Wenn diese Katasterfläche 
Wald im Sinne des Forstgeset-
zes enthält, ist der Wald abzu-

ziehen und als forstwirtschaft-
liche genutzte Fläche zu erklä-
ren. Alpwald (lockere Besto-
ckung, kleinflächig) ist nicht 
extra auszuscheiden. Die mitt-
lere Seehöhe der beweidbaren 
Almfläche ist anzugeben. Bei 
Vorliegen von mehreren Alpen 
sind diese getrennt zu erklären. 
Bei mehreren Legern sind diese 
als Teilflächen getrennt vonein-
ander anzuführen.
Unproduktive Flächen, wel-
che über 10  % der Almfläche 
ohne Wald umfassen, werden 
im nächsten Schritt abgezogen,  
beispielsweise kahles Gestein, 

Geröll, Gletscher. Diese Flä-
chen werden nicht bewertet.
Danach sind von der zu be-
wertenden Alpfläche Verwach-
sungsflächen, das sind Flächen, 
deren Pflanzenbestand vom 
Weidevieh nicht angenommen 
wird, beispielsweise Latschen, 
Erlen, Zwergsträucher auszu-
scheiden. Diese werden mit 
zehn Euro je Hektar bewertet. 
Für die verbleibende Restfläche 
(Alpfläche) ist die Bonität (An-
teil stark austrocknungsgefähr-
deter bzw. vernässter Flächen) 
anzugeben.

Urkundliche Weiderechte
Für Weiderechte an land- und 
alpwirtschaftlichen Grundstü-
cken gilt ein Zuschlag in der 
Höhe von 50 Euro je Viehein-
heit urkundlichem Weide-
recht. Bei forstwirtschaftlichen 
Grundstücken gilt ein Zu-
schlag in Höhe von 20 Euro je 
Vieheinheit, dieser allerdings 
nur im tatsächlichen Ausmaß 
der Nutzung. Für servitutsbe-
lastete Almen oder landwirt-
schaftliche Grundstücke gilt 
ein Abschlag in Höhe dieses 
Ertragswertes, bis max. 70  % 
des Vergleichswertes. Bei be-
lasteten Wäldern erfolgt diese 
Berücksichtigung im Rahmen 
der Bewertung des Holzbestan-
des. 

Bewertung von Almen und urkundlichen Weiderechten

Almen und Weiderechte

Im Haupterhebungsformular 
wird idR. die derzeit alpwirtschaft-
lich genutzte Fläche vorgedruckt. 
� Foto: dür

Imkereien mit weniger als 50 
Völkern brauchen keine Erklä-
rung abzugeben.� Foto: dür

 H e k ta r sätz e nach S e e höh   e u n d Bo n ität
Seehöhe			             Bonitätsstufen Euro/ha
	 1	 2	 3	 4	
bis 1000 	 180 	 160 	 120 	 80
1001 bis 1100 	 160 	 135 	 100 	 70
1101 bis 1200 	 135 	 115 	 85 	 60
1201 bis 1300 	 115 	 95 	 70 	 50
1301 bis 1400 	 100 	 75 	 57 	 42
1401 bis 1500 	 85 	 62 	 49 	 36
1501 bis 1600 	 72 	 54 	 41 	 32
1601 bis 1700 	 62 	 47 	 35 	 28
1701 bis 1800 	 54 	 40 	 31 	 26
1801 bis 1900 	 47 	 35 	 29 	 24
1901 bis 2000 	 41 	 31 	 27 	 23
2001 bis 2100 	 35 	 28 	 25 	 22
ab 2101 	 30 	 26 	 23 	 20

Imkerei

Bienenvölker und 
Umsatz relevant
Christian Jochum, 
LK Österreich 

Imkereien mit weniger als 
50 Völkern brauchen keine 
Erklärung abzugeben (Frei-
grenze). Für alle anderen 
sind zwei Bezugsgrößen re-
levant:
n  die Zahl der Bienenvölker 
im Oktober (Durchschnitt 
der letzten drei Jahre),
n  die Erzeugung von Bie-
nenköniginnen, Weisel-
zellen, Met und sonstigen 
Bienenprodukten, wenn 
der Durchschnittsumsatz 
der letzten drei Jahre über 
1.500 Euro lag.
Zur pauschalen Erfassung 
der Erzeugung von Honig, 
Wachs und Rohpropolis 
wird die Zahl der Bienen-
völker mit einem Ertrags-
wert von 11 Euro pro Volk 
multipliziert. Bis 99 Völker 
werden vom Ergebnis noch 
100 Euro abgezogen. Der 
Verkaufserlös von Bienen-
königinnen und Weiselzel-
len, Met oder anderen im-
kerlichen Urprodukten wird 
ins Formular eingetragen.
Der Einheitswert der Imke-
rei errechnet sich aus den 
pauschalen Ertragswert für 
Bienenvölker sowie einem 
etwaigen Einheitswertanteil 
für Verkaufserlöse von Bie-
nenköniginnen, Met usw. ab 
einem Freibetrag von 1.500 
Euro Verkaufserlös.
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Martin Höbarth, 
LK Österreich

Der forstliche Einheitswert ist 
ein Ertragswert für Grundbesitz 
und ergibt sich hauptsächlich 
aus unterschiedlichen Hekt-
arsätzen in Abhängigkeit von 
Baumart, Alter des Bestandes 
und den vorhandenen Gelän-
deverhältnissen. Das System 
der Ermittlung dieses Ertrags-
wertes baut auf dem bisherigen 
Bewertungssystem auf, wur-
de aber entsprechend dem ge-
setzlichen Auftrag maßgeblich 
weiterentwickelt. Neben deut-
lichen Vereinfachungen wur-
den auch notwendige Anpas-
sungen an geänderte ökonomi-
sche und forsttechnische Gege-
benheiten vorgenommen.
Die zu bewertenden Einheiten 
werden in zwei Kategorien ein-
geteilt. Im ersten Abschnitt der 
Richtlinie werden Betriebe mit 
mehr als 100 Hektar Waldbe-
sitz (Großwald) behandelt, der 
zweite Abschnitt befasst sich 
mit den Betrieben mit entspre-
chend geringerer Waldausstat-
tung (Kleinwald < 100 ha).

Vom Steuerpflichtigen ist ins-
besondere die Waldfläche 
nach unterschiedlichen Kri-
terien anzugeben. Dies wurde 
für den Kleinwald gegenüber 

bisher deutlich vereinfacht, 
damit auch nicht so kundige 
Waldeigentümer ohne aufwen-
dige, fremde Hilfe ihre Anga-
ben eigenständig machen kön-
nen. Prinzipiell wird nach den 
Waldarten „Wirtschaftswald-
Hochwald“, „Wirtschaftswald-
Ausschlagwald und Auwald“ 
sowie „Sonderbetriebsklassen“ 
unterschieden. Zu den Sonder-
betriebsklassen zählen Wald-
flächen, die von der Behörde 
als Erholungswald oder Bann-
wald ausgeschieden wurden, 
Schutzwald, Krummholzflä-
chen, Christbaumkulturen auf 
Waldboden und sogenannter 
Nichtholzboden; dazu zählen 
Forststraßen und Holzlager-
plätze im Wald. Für diese gel-
ten österreichweit einheitliche 
Hektarsätze.

Großwald
Den Überlegungen zugrun-
de- gelegt ist ein Betrieb mit 
überwiegend regelmäßigen 
Holznutzungen, einem regel-
mäßigen Altersklassenverhält-
nis sowie günstiger Lage und 
fehlenden Bewirtschaftungs-
erschwernissen. Für die Bau-
marten Fichte, Weißtanne, 
Lärche, Douglasie, Weißkiefer, 
Zirbe und Eiche bzw. Baumar-
tengruppen anderes Nadelholz 
und anderes Laubholz sind die 

Ertragsklassen mithilfe einer 
anerkannten, regional passen-
den Ertragstafel zu bestimmen.  
Da die Erträge der nächsten Jah-
re wesentlich vom Alter der Be-
stände abhängen, sind die ein-
zelnen Baumarten Altersklas-
sen zuzuordnen. Treten abwei-
chend vom Normalbetrieb Be-
wirtschaftungserschwernisse, 
z. B. durch schlechte Holz-ern-
tebedingungen oder hohe We-
geerhaltungskosten, auf oder 
gibt es Ertragseinbußen durch 
Schäden (z.  B. Luftverunreini-
gung), erfolgt über Abschläge 
eine Anpassung an die konkre-
ten Verhältnisse.
Die Angaben für die Waldarten 
Niederwald und Auwald basie-
ren auf der „durchschnittlich 
nachhaltigen Nutzungsmen-
ge in FMO je Hektar und Jahr 
über einen längeren Zeitraum 
berechnet“; im Niederwald ist 
es die Anzahl der Oberholz-
stämme. Daraus ergeben sich 
schlechte, mittlere oder gute 
Wuchsverhältnisse.

Kleinwald
Beim Kleinwald erfolgt gegen-
über dem Großwald eine stark 
vereinfachte Bewertung nach 
den tatsächlichen Verhältnis-
sen. Maßgebend sind für den 
Wirtschaftswald-Hochwald 
vier Baumartengruppen, drei 

Wachstumsstufen, drei Brin-
gungslagen sowie drei Alters-
stufen. Bei der Unterscheidung 
der Bringungslagen ist das Kri-
terium der Anteil an schlepper-
befahrbarem Gelände im Wirt-
schaftswald-Hochwald maß-
geblich. Für den Erklärungs-
pflichtigen stellt sich die Auf-
gabe, eine ideelle Zuordnung 
seiner Waldflächen nach den 
angeführten Parametern vorzu-
nehmen. Das bedeutet z. B. an-
zugeben, wie viele Hektar mit 
„Fichte“, Altersstufe „bis vier-
zig Jahre“, Wachstum „mittel“ 
usw. bestockt sind. Ausschlag-
wald, Auwald und Sonderbe-
triebsklassen haben einen bun-
desweit einheitlichen Hektar-
satz.

Ein Sonderfall im Kleinwald 
ist bei einer Waldausstattung 
bis 10 Hektar. Da rund 90 Pro-
zent der Fälle in diese Katego-
rie  fallen, war eine starke Ver-
einfachung erforderlich. Da-
bei wird nur mehr zwischen 
Wald, Schutzwald, Auwald 
und Christbaumkulturen auf 
Waldboden unterschieden. Für 
„Wald“ gelten je Verwaltungs-
bezirk differenzierte, für die 
anderen Waldarten wiederum 
bundesweit einheitliche Hek-
tarsätze. Der Steuerpflichtige 
hat nur mehr die jeweiligen 
Flächen dazu anzugeben.

Für den Kleinwald wurden die Kriterien deutlich vereinfacht, damit auch nicht so kundige Waldeigentümer Angaben eigenständig machen können. 

BetriebsgröSSe, Baumart, Alter des Bestandes und Geländeverhältnisse entscheidend

Zwei Kategorien beim Wald
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Johann Greimel, LK Österreich

Derzeit noch gültig ist die 
Richtlinie für die Bewertung 
des gärtnerischen Vermögens 
zur Hauptfeststellung 1988. 
Die Richtlinie sieht eine Be-
wertung nach dem Einzeler-
trag vor. Für gärtnerische Be-
triebsflächen werden Ver-
gleichszahlen (VZ) festgelegt. 
Die höchste VZ (100) haben 
stabile, heizbare Gewächs-
hausflächen im Klimagebiet a 
(entspricht einem Ertragswert 
von 8,7207 Euro/m2). Höchste 
Vergleichszahl  für nachhaltig 
genutzte Baumschulen (Obst-, 
Ziergehölze und Beerensträu-
cher) ist 5 und entspricht 
0,436 Euro/m2. Umfassen-
de prozentuelle Zu- und Ab-
schläge von den VZ gibt es für 
lokalklimatische Bedingun-
gen, wirtschaftliche Ertragsbe-
dingungen und wirtschaftli-
che Sonderverhältnisse.

Vereinfachung für 
gärtnerische Betriebe

Die derzeitige Richtlinie ist in 
der Anwendung sehr verwal-
tungsaufwendig, des Weiteren 
sind Vor-Ort-Erhebungen am 
Betrieb erforderlich. Ziel war 

tdaher eine Vereinfachung der 
Richtlinie sowie eine aktuelle 
Bewertung und Bedachtnah-
me auf eine bundeseinheitli-
che Regelung.
Mit der neuen Richtlinie soll 
eine Bewertung auf Basis einer 
Erklärung durch die Betriebe 
möglich werden. Gärtnerische 
Vergleichsbetriebe sind für die 
HF 2014 nicht mehr vorgese-
hen, sondern es werden für 
bestimmte Kategorien gärtne-
risch genutzter Flächen Hekt-
arsätze kundgemacht. Die Ka-

tegorisierung entspricht dem 
heutigen Stand der Produkti-
onsbedingungen und Ertrags-
möglichkeiten. Diese Abstu-
fung stimmt auch mit der 
land- und forstwirtschaftli-
chen Pauschalierungsverord-
nung 2015 überein. 
Prozentuelle Zu- und Ab-
schläge zum/vom gärtneri-
schen Ertragswert sind zu be-
rücksichtigen für klimatische 
Sonderverhältnisse und wirt-
schaftliche Ertragsbedingun-
gen. Diese werden zum Teil 

bezirksweise und automatisch 
von der Finanz bewertet. Die 
Berücksichtigung der Hagelge-
fährdungsstufen erfolgt durch 
Abschläge ortsgemeindewei-
se analog der Einstufung bei 
der Bewertung der landwirt-
schaftlichen Betriebe. Mit 
der Klimaabstufung werden 
Energiekostenunterschiede 
berücksichtigt. In der Klima-
stufe a und a/b befinden sich 
z. B. überwiegend die Garten-
baubetriebe, im b/c-Klima die 
Forstbaumschulen.

Im Einheitswert der gärtne-
rischen Betriebe und Baum-
schulen werden nur die Ei-
genflächen erfasst. Die gärt-
nerisch genutzten Zupachtflä-
chen sind beim Verpächter zu 
erfassen.

Zukauf von Handelswaren 
Keine Änderungen im Rah-
men der Einheitswert-Haupt-
feststellung 2014 erfolgten bei 
der Richtlinie zur Berücksich-
tigung von Umsätzen aus zu-
gekauften Erzeugnissen (Han-
delswaren) im gärtnerischen 
Einheitswert.

Aktuelle Bewertung des gärtnerischen Vermögens 

Vereinfachte Feststellung im Gartenbau 

Gärtnerisch genutzte Flächen	 Kategorie	 Ertragswert in Euro je Hektar und Klimastufe
		  a	 a/b	 b	 b/c	 c, d
Freiland für Schnittblumen, Gemüse, Bauflächen, 	 1	 3.500	 3.325	 3.150	 2.625	 2.100
Hof, Wege, Freilandtunnel kleiner 3,5 m Basisbreite
Rasenerzeugung
Freiland für Beeren-, Obst- und Ziergehölze, 	 2	 6.700	 6.365	 6.030	 5.025	 4.020
Stauden, Rebschulen
Freiland für Forstgehölze	 3	 2.800	 2.660	 2.520	 2.100	 1.680
Folientunnel mit 3,5 m bis 7,5 m 	 4	 9.000	 8.550	 8.100	 7.200	 6.300
Basisbreite; Folientunnel einfach für Feldgemüse- 	
und Obstbau mit mindestens 3,5 Basisbreite
Folientunnel größer 7,5 m Basisbreite	 5	 12.000	 11.400	 10.800	 9.600	 8.400
Foliengewächshaus einfach	 6	 18.000	 17.100	 16.200	 14.400	 12.600
Foliengewächshaus normal	 7	 40.000	 38.000	 36.000	 32.000	 28.000
Foliengewächshaus gut	 8	 58.000	 55.100	 52.200	 46.400	 40.600
Gewächshaus älter als 30 Jahre	 9	 44.000	 41.800	 39.600	 35.200	 30.800
Gewächshaus über 20 bis 30 Jahre alt	 10	 58.000	 55.100	 52.200	 46.400	 40.600
Gewächshaus bis 20 Jahre alt	 11	 65.000	 61.700	 58.500	 52.500	 45.500

Neuerung: Gärtnerische Vergleichsbetriebe sind für die Hauptfeststellung 2014 nicht mehr vorgesehen, sondern es wer-
den für bestimmte Kategorien gärtnerisch genutzter Flächen Hektarsätze kundgemacht. � Foto: dür
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Kli m a s t u fe n/Zus ch l äg e pro h e k ta r i n Eu ro
		  a	 a/b	 b	 b/c	 c, d
Kategorie 1
Fenchel Knolle, Melanzani, Paprika frisch, 	 	 1.480	 1.410	 1.330	 1.110	 890
Pfefferoni frisch, Schnittlauch frisch
Kategorie 2
Brokkoli, Einlegegurken, Fisolen frisch,  		  980	 930	 880	 740	 590
Häuptelsalat, alle Blattsalate, Porree, Rettich
weiß, Rhabarber, Sellerie frisch, Senfgurke,
Spargel, Speisekürbis frisch, Spinat frisch,
Vogerlsalat (Feldsalat), Zuckermais frisch	
Kategorie 3
Chinakohl, Dille frisch, Feldgurken, Karfiol, 	 480	 460	 430	 360	 290
Karotten frisch (Waschkarotte), Knoblauch, 
Kohlrabi, Kraut rot frisch, Kraut weiß frisch, 
Kren frisch, Petersilie Blatt frisch, Pfefferoni 
Verarbeitung, Radieschen, Rote Rüben frisch, 
Sellerie Verarbeitung, Speisekürbis
Verarbeitung, Sprossenkohl, Zucchini, Zwiebel	

Pauschaler Zuschlag für Arznei-, Tee- und Gewürzpflanzen
Arznei-, Tee- und Gewürzpflanzen	Z uschlag/ha
Alant, Basilikum, Brennnessel, Kornblume, 	 360
Lavendel, Oregano, Schafgarbe, Studentenblume	

Pauschaler Zuschlag für Hopfenkulturen, Christbaumkulturen
Sonderkulturen (Dauerkulturen)	Z uschlag in €/ha
Hopfen, in ebener Lage	 1.250
Hopfen, in Hanglage ab 10°	 900
Christbäume auf landwirtschaftlich genutzten Flächen	 1.000

Johann Greimel, LK Österreich

Derzeit noch gültig ist die 
Richtlinie für die Bewer-
tung der Sonderkulturen zur 
Hauptfeststellung 1988. Die 
Bewertung für den Gemüse-
bau erfolgt durch starre Zu-
schläge zum Vergleichswert 
mit einer Flächenstaffelung ab 
0,5 ha bis über 5  ha. Je nach 
Klimastufe, Intensität und 
Flächenstaffelung gibt es eine 
Spanne der Zuschläge von 145 
bis 908 Euro/ha. Die übrigen 
Sonderkulturen werden auch 
mit starren Zuschlägen bewer-
tet. Abzüge gibt es bis 20  % 
bei ungünstigen wirtschaftli-
chen Ertragsbedingungen.
Ab der Hauptfeststellung 2014 
sind zum Betrieb gehörende 
Sonderkulturen nicht geson-
dert zu bewerten, sondern bei 
der Ermittlung des Ertragswer-
tes zu berücksichtigen. Zu-
schläge zum landwirtschaft-
lichen Vergleichswert gibt 
es, wenn die tatsächlichen 
(=  Sonderkulturen) Ertrags-
bedingungen wesentlich von 
den regelmäßigen (=  Land-
wirtschaft) abweichen. Die 
Festlegung eines pauschalen 
Zuschlages schließt nicht aus, 
dass es insbesondere bei Er-
ledigung von Rechtsmitteln 

dem Abgabepflichtigen frei-
steht, den objektiv erzielbaren 
Mehrertrag auch auf andere 
geeignete Art und Weise nach-
zuweisen. Zuschläge für Son-

derkulturen die Dauerkultu-
ren (z. B. Hopfen) sind im Ein-
heitswert des Grundstücks-
eigentümers, in den übrigen 
Fällen (z.  B. Feldgemüse) im 

Einheitswert des Bewirtschaf-
ters zu erfassen. 

Zuschlag für Feldgemüse
Feldgemüsebau im Sinne der 
Richtlinie ist jeder feldmäßige 
Anbau von Gemüse, der im Rah-
men eines landwirtschaftlichen 
Betriebes in die innerbetriebli-
che Fruchtfolge eingebaut ist; 
kennzeichnend ist die Flächen-
rotation. Dauernd mit Feldge-
müse bestellte Flächen sind dem 
gärtnerischen Vermögen zuzu-
rechnen und nach der entspre-
chenden Richtlinie zu bewerten.

Mindestfläche
Beträgt die Anbaufläche von 
Feldgemüse, Arznei-, Tee- und 
Gewürzpflanzen insgesamt 
weniger als 1,0 ha (Eigen- und 
Pachtflächen), unterbleibt eine 
Zuschlagsermittlung. Hopfen- 
und Christbaumkulturen sind 
ab einer Mindestfläche von 
insgesamt 0,5 ha (Eigen- und 
Pachtflächen) zu erfassen. 
Sonderkulturen unter Folien-
tunnel ab 3,5 m Basisbreite oder 
Gewächs- und Folienhäusern 
sind dem gärtnerischen Vermö-
gen zuzurechnen und gemäß 
der entsprechenden Richtlinie 
zu bewerten. 

Innerbetriebliche Fruchtfolge: Kennzeichnend für den Feldgemüsebau im Sinne der Richtlinie ist die Flächenrotation.	           � Foto: dür

Gemüse-, Tee- und Gewürzpflanzen, Christbaumkulturen, Hopfen usw.

Bewertung von Sonderkulturen 
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Johann Greimel, LK Österreich

Derzeit noch gültig ist die 
Richtlinie für die Bewertung 
des Obstbaus zur Hauptfest-
stellung 1988. Die Bewertung 
erfolgt durch Zuschläge zum 
Vergleichswert erst bei in Er-
trag stehenden marktgängigen 
Obstarten (ohne Industrieobst) 
und ab einer Mindestfläche 
von 0,5 ha, bei Erdbeeren von 
0,3 ha. Die Zuschläge wer-
den über die Obstbauwertzahl 
(OWZ, beste = 100, entspricht 
Zuschlag von 3.052,2590 
Euro) ermittelt. Kriterien sind: 
Klima, Boden und Wasser-
haushalt. Prozentuelle Abzü-
ge (durchschnittlich 50  %) 
von der OWZ gibt es für natür-
liche und wirtschaftliche Er-
tragsbedingungen. Starre Zu-
schläge mit Klimaabstufung 
gelten bei Ribisel, Holunder, 
Himbeeren, Brombeeren und 
anderen Beerensträuchern so-
wie Ananaserdbeeren. Eine 
zeitaufwendige, einzelbetrieb-
liche Aufnahme der Obstkul-
turen durch das Finanzamt 
war erforderlich.

Was wird mit 2014 neu?
Zum Betrieb gehörende Obst-
kulturen sind nicht gesondert 
zu bewerten, sondern bei der 
Ermittlung des Ertragswertes 
zu berücksichtigen. Zuschläge 
zum landwirtschaftlichen Ver-
gleichswert gibt es, wenn die 
tatsächlichen (=  Obstkulturen) 
Ertragsbedingungen wesentlich 
von den regelmäßigen (= Land-
wirtschaft) abweichen. Die Fest-
legung eines pauschalen Zu-
schlages schließt nicht aus, dass 
es insbesondere bei Erledigung 
von Rechtsmitteln dem Abgabe-
pflichtigen freisteht, den objek-
tiv erzielbaren Mehrertrag auch 
auf andere geeignete Art und 
Weise nachzuweisen.
Zuschläge für Obstbaudauerkul-
turen (z. B. Kern- und Steinobst-
anlagen) sind im Einheitswert 

des Grundstückseigentümers, 
in den übrigen Fällen (z. B. Erd-
beeren) im Einheitswert des Be-
wirtschafters zu erfassen. Im 
Sinne dieser Richtlinie zählen 
zum Erwerbsobstbau alle Obst-
baumbestände (ohne Streu-
obst) marktgängiger Obstsorten 
mit nachhaltiger Ertragsaus-
sicht. Die Bewertung erfolgt 
mit 1. Jänner des Jahres nach 
der Auspflanzung. Obstanla-

gen sind ab dem Flächenaus-
maß von insgesamt mindes-
tens 0,5 ha pro Betrieb (Eigen-
und Pachtflächen) zu bewer-
ten, wobei diese Anlagen auch 
mit unterschiedlichen Obstar-
ten bepflanzt sein können.

Abschläge
Zur Berücksichtigung ungüns-
tiger Niederschlagsverhältnis-

se, der Hagelgefährdung sowie 
ungünstiger Geländeverhält-
nisse werden die pauschalen 
Zuschläge pro Hektar gekürzt. 
Der Obstbau unter Folientun-
nel ab 3,5 m Basisbreite, Fo-
liengewächshäusern und Ge-
wächshäusern ist dem gärtne-
rischen Vermögen zuzurech-
nen und gemäß der entspre-
chenden Richtlinie zu bewer-
ten. 

Obstwein- (Most-) und 
Safterzeugung

Wenn nicht im Rahmen eines 
Buschenschanks abgegeben, 
ist auch verkaufter Obstwein 
(Most) und Saft aus Apfel und 
Birne im Streuobstbau mit ei-
nem pauschalen Zuschlag von 
0,20 Euro pro Liter bei einer 
Freimenge von 4.000 Litern zu 
erfassen.
Wenn nicht im Rahmen eines 
Buschenschanks abgegeben, 
ist auch der Mehrertrag aus 
Obst- bzw. Beerenwein/-säften 
von anderen Obstarten (ohne 
Zuschlag) ab einer Freimenge 
von 1.500 Litern gesondert zu 
erfassen. 

Obstbaumbestände marktgängiger Obstsorten mit nachhaltiger Ertragsaussicht  

Neuerungen auch für den Obstbau 

Paus cha le Zus ch l äg e fü r O bs tku lt u r e n
Obstart	 Kategorie	Z uschlag in Euro pro ha
		  je nach Klimastufe
Beim Grundstückseigentümer zu bewerten		  a, a/b	 b	 b/c	 c
Aroniabeere, Holunder, Kiwi, Pfirsich,	 1	 1.000	 700	 450	 180
Schwarze Johannisbeere, Sauerkirsche,
Sanddorn, Zwetschke, Pflaume, Nektarine,
Preiselbeere	
Apfel, Birne, Rote Johannisbeere	 2	 1.700	 1.200	 770	 300
Marille	 3	 2.150	 1.500		
Brombeere, Heidelbeere, Himbeere,	 4	 2.500	 1.750	 1.125	 450
Süßkirsche, Stachelbeere	

Obstart		Z  uschlag in Euro/ha
		  je nach Klimastufe
Beim Bewirtschafter/Pächter zu bewerten		  a, a/b	 b	 b/c	 c
Erdbeeren (alle Arten und Kreuzungen,		  2.150	 1.500	 970	 390
z. B. Ananaserdbeeren)	

Obstanlagen sind ab dem Flächenausmaß von insgesamt mindestens 0,5 ha pro Betrieb zu bewerten.� Foto: dür
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Josef Glatt, LK Österreich

Zur Bewertung des Weinbau-
vermögens gibt es eine eigene 
Richtlinie zur Festsetzung der 
Einheitswerte. Im Gegensatz 
zur früheren Einheitsbewer-
tung aus dem Jahre 1988 muss-
te bei der aktuellen weinbau-
lichen Einheitsbewertung aus 
verwaltungsökonomischen 
Gründen von der sehr aufwen-
digen Lagenbewertung abge-
gangen werden. 
Eine zweite Unterscheidung 
von der bisherigen weinbau-
lichen Einheitsbewertung ist 
die Änderung der Gewichtung 
der Absatzverhältnisse. Die 
regionalen Vermarktungsver-
hältnisse werden gemeinde-
weise pauschal berücksichtigt.
Aus den vom Eigentümer er-
klärten Angaben zum Ver-
marktungsanteil Traube und 
Fasswein vom Gesamtabsatz 
des Weinbaubetriebes wer-
den die betriebsindividuellen 
Vermarktungsverhältnisse be-
rechnet.
Die dritte wesentliche Un-
terscheidung zur bisherigen 
weinbaulichen Einheitsbewer-
tung betrifft die Festsetzung 
eines betrieblichen Zuschla-
ges für jenen Weinanteil, der 
im Rahmen einer bäuerlichen 
Buschenschankvermarktung 
vermarktet wird.

Der weinbauliche  
Rahmen im Detail

Ausgegangen wird von einem 
fiktiv festgelegten Weinbau-
betrieb, der der Weinbaube-
triebszahl 100 entspricht. Der 
Hektarsatz für die Betriebs-
zahl 100 dieses Weinbauver-
gleichsbetriebes, wurde mit 
5.100 Euro festgelegt. Abgelei-
tet von diesem Weinbauhaupt-
vergleichsbetrieb, wurden in 
den Weinbaugebieten weite-
re Weinbauvergleichsbetriebe 
bewertet, die die Grundlage 

für die vergleichende Bewer-
tung der übrigen Weinbaube-
triebe darstellen.
Um die Weinbaubetriebszahl 
eines Weinbaubetriebes zu 
ermitteln, wird von der soge-
nannten Weinbauzahl des Be-
triebes ausgegangen, die sich 
von den natürlichen Ertrags-
bedingungen ableitet. Die 
Weinbauzahl wird ermittelt 
als Verhältniszahl von zwei 
Kennzahlen: einerseits von 
der Bodenklimazahl der Wein-
gartenfläche und andererseits 
aus der Weinbauklimazahl des 
in der jeweiligen Katastralge-
meinde gegebenen Wärmekli-
mas.
Aus diesen Faktoren ergibt 
sich die Weinbauzahl (Mittel-
wert von Bodenklimazahl und 
Weinbauklimazahl) aufgrund 
der natürlichen Ertragsbedin-
gungen. Bei der Weinbauzahl 
werden Zu- und Abschläge 
aufgrund der wirtschaftlichen 
Ertragsbedingungen berück-
sichtigt, und zwar:

n  Zu- und Abschläge auf-
grund der regionalen Absatz-

verhältnisse, wobei eine pau-
schale regionale Differenzie-
rung auf Ebene der politischen 
Gemeinde vorgenommen wur-
de.
n  Zuschläge aufgrund der be-
triebsindividuellen Absatz-
verhältnisse bis zu maximal 
15 %, wenn der Betrieb mehr 
als 75 % der Weinernte in Fla-
schen vermarktet. Die durch-
schnittliche Vermarktungsart 
des Betriebes ist bei der Erklä-
rung zur Hauptfeststellung des 
Einheitswertes vorzunehmen.
n  Zu- und Abschläge auf-
grund der durchschnittlichen 
Größe der weinbaulich genutz-
ten Feldstücke, dabei wird ein 
Durchschnitt pro Katastralge-
meinde nach Invekos-Daten 
definiert.
n  Abschläge für die durch-
schnittliche Hangneigung: Ab 
16  % Hangneigung gibt es je 
nach Neigungsklasse Abschlä-
ge bis zu maximal 60 % bzw. 
weitere Abschläge im Fall der 
Erhaltung von Steinmauern.
n  Abschläge im Fall von be-
sonders ungünstigen Nieder-
schlagsverhältnissen bzw. im 

Falle einer besonderen Hagel-
gefährdung des Gebietes.
n  Zu- und Abschläge auf-
grund der Betriebsgröße der 
wirtschaftlichen Einheit des 
Betriebes.

Als Ergebnis errechnet sich 
die individuelle Weinbaube-
triebszahl als Ausgangspunkt 
für die Hektarsatzermittlung.

Wie oben erwähnt, ist der 
Mehrertrag aus einer bäuer-
lichen Weinbuschenschank-
vermarktung mit einem be-
triebsindividuellen Zuschlag 
zu bemessen. Ab einer Frei-
menge von 800 Litern Wein, 
der im Buschenschank ver-
marktet wird, erfolgt eine pau-
schale Zuschlagsberechnung 
in Abhängigkeit vom Wein-
ausschank. Bei diesem Zu-
schlag wird unterschieden, ob 
der gesamte Buschenschank 
(Getränke und Speisen) bäu-
erlich betrieben wird oder ob 
nur der Getränkeausschank 
bäuerlich und die Speisenver-
abreichung im Rahmen eines 
Gewerbes erfolgt.

fiktive Weinbauvergleichsbetriebe als Basis festgelegt

Vergleichsbetriebe im Weinbau

Weinbauzahl: Um die Weinbaubetriebszahl eines Weinbaubetriebes zu ermitteln, wird von der sogenannten Weinbau-
zahl des Betriebes ausgegangen, die sich von den natürlichen Ertragsbedingungen ableitet.� Foto: dür
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Versand der Erklärungs-
Formulare wird 
voraussichtlich ab Mitte 
Mai 2014 erfolgen. 
Schon jetzt ist es 
sinnvoll, Unterlagen 
zu sammeln bzw. 
anzufordern, die dann 
zum Ausfüllen hilfreich 
sind. 
Johannes Piegger, LK Tirol

Als Grundlage zur Erklärungs-
erstellung sollten, falls vor-
handen, aktuelle Grundbuchs- 
bzw. Katasterauszüge verwen-
det werden. 

Vertreterbestellung
Steht der land- und forstwirt-
schaftliche Betrieb im Mitei-
gentum mehrerer Eigentümer 
(z.  B. Ehegatten), so haben 

diese verpflichtend eine Per-
son aus ihrer Mitte oder eine 
gemeinsame bevollmächtigte 
Person (z.  B. natürliche Per-
son, Angehörige der rechts-
vertretenden Berufe) als ver-
tretungsbefugte Person für die 
Miteigentumsgemeinschaft 
der Abgabenbehörde gegen-
über namhaft zu machen. Die 
Benennung einer vertretungs-
befugten Person gilt so lange, 
bis von der Miteigentumsge-
meinschaft eine andere Per-
son der Abgabenbehörde be-
kanntgegeben wird. Ist der 
Finanzbehörde kein Vertreter 
bekannt, wird einer der Mitei-
gentümer mittels Bescheid als 
Vertreter bestellt.
Die Benennung eines Vertre-
ters kann mit den Formularen 
Bew 1 (Benennung einer ver-
tretungsbefugten Person bei 
Miteigentum) und Bew 2 (Be-
nennung einer vertretungs-
befugten Person bei Pachtge-
meinschaft) erfolgen.

Beide Formulare stehen auf 
der Homepage des BMF unter 
www.bmf.gv.at/Formulare zur 
Verfügung.

Vorbereitung, Unterlagen
Da der Erklärungsversand ab 
Mitte Mai 2014 erfolgt, ist es 
sinnvoll, im Vorfeld Unterla-
gen zu sammeln und anzufor-
dern, die für die Erklärungen 
hilfreich sind:
n  Für die Einheitsbewertung 
ist die Katasterfläche zum 
1.  Jänner  2014 ausschlagge-
bend. Die förderfähige Fläche 
laut AMA ist hier nicht rele-
vant. Ein Grundbuchsauszug 
bzw. Auszug aus der Grund-
stücksdatenbank kann bei den 
Bezirksgerichten und den Ver-
messungsämtern auch online 
gebührenpflichtig angefordert 
werden.
n  Bei der Einheitsbewertung 
ist in der Regel auf die tatsäch-
liche wirtschaftliche Nutzung 

der Grundstücke abzustellen; 
diese muss nicht mehr mit 
dem Kataster übereinstimmen.
n  Im Erklärungsformular 
muss bei forstwirtschaftli-
chem Besitz unter 10 ha u. a. 
ein etwaiger Schutzwald- und 
Auwaldanteil angegeben wer-
den.
n  Ist die Forstbetriebsfläche 
größer als zehn Hektar, müs-
sen u.  a. die Nadelholz- und 
Laubwaldflächen und deren 
Altersklassen getrennt angege-
ben werden; die Altersklassen: 
0 bis 40 Jahre, über 40 bis 80 
Jahre, über 80 Jahre.
n  Das Ausmaß der zu- und 
verpachteten Flächen kann 
anhand der bei der Sozialver-
sicherungsanstalt der Bauern 
gemeldeten Daten nachvollzo-
gen werden.
n  Für die Ermittlung eines et-
waigen Zuschlages für über-
durchschnittliche Tierhaltung 
sind die Durchschnittsbestän-
de oder die Jahresproduktion, 

Die neuen Einheitswerte werden als Grundlage für die Bemessung von Abgaben und Steuern ab dem 1. Jänner 2015 herangezogen.� Foto: dür

Was muss die Landwirtin/der Landwirt bei der Hauptfeststellung 2014 tun?

Abwicklung, Ablauf, Fristen und Termine
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aufgeschlüsselt nach den un-
terschiedlichen Tierarten, he-
ranzuziehen.

Zeitplan für den  
Erklärungsversand

Der Erklärungsversand be-
ginnt voraussichtlich Mitte 
Mai 2014. Verteilt über vier 
Wochen, werden alle Eigen-
tümer, die über eine Hofstelle 
und mehr als 5 ha landwirt-
schaftliche Nutzfläche ver-
fügen, Erklärungen erhalten. 
Falls der Betrieb zur Gänze 
verpachtet ist, wird auch der 
Pächter angeschrieben, da et-
waige Zuschläge für öffentli-
che Gelder und Sonderkultu-
ren (Feldgemüse) beim Bewirt-
schafter angerechnet werden.

FinanzOnline-Nutzer wer-
den ein Schreiben erhalten, in 
dem sie aufgefordert werden, 
die Erklärungen online auszu-
füllen. Bestimmte (Bescheid-)
Daten (z. B. Mit-/Eigentümer), 
die dem Finanzamt elektro-
nisch vorliegen, sind in den 
Formularen bzw. in einer Bei-
lage vorgedruckt. Diese sind 
zu überprüfen und gegebenen-
falls richtigzustellen.
Innerhalb von einem Monat 
nach Zustellung sind die Er-
klärungen an das zuständi-
ge Finanzamt ausgefüllt und 
überprüft zu retournieren.
Die angeschriebenen Finanz
online-Teilnehmer sollten die 
Erklärungen nach Möglichkeit 
elektronisch übermitteln. In 
begründeten Fällen kann eine 
Fristverlängerung beantragt 
werden.

Für jene wirtschaftlichen Ein-
heiten, bei denen der Finanz-
verwaltung alle Daten bekannt 
sind (Eigentum ohne Hofstelle 
und weniger als 5 ha landwirt-
schaftliche Nutzfläche, Stück-
ländereien und/oder Kleinst-
wald), werden keine Erklä-
rungen versendet, sondern es 
ergeht der Hauptfeststellungs-
bescheid auf Grundlage der 
bekannten Daten mit genau-
en Informationen über die Be-
rechnungsgrundlagen.
Die ersten Bescheide an die 
Eigentümer bzw. Bewirtschaf-

ter werden voraussichtlich ab 
Oktober 2014 versendet. In der 
ersten Phase werden jene Fälle 
abgearbeitet werden, die auf-
grund der Aktenlage beim Fi-
nanzamt nicht überprüft wer-
den müssen. Die Bescheider-
stellung durch das Finanzamt 
kann bei „komplizierten“ Fäl-
len auch längere Zeit in An-
spruch nehmen.

Ab der Zustellung des Ein-
heitswertbescheides hat der 
Betroffene einen Monat Zeit, 
um das Rechtsmittel der Be-
schwerde einzubringen. Eine 
Beschwerde muss den Be-
scheid und die Punkte be-
zeichnen, gegen die sie sich 
richtet, und eine Begründung 
und einen Antrag enthalten, 
welche Änderungen vorge-
nommen werden sollen.

Inkrafttreten der neuen 
Einheitswertbescheide

Als Grundlage für die Bemes-
sung von Abgaben und Steu-
ern werden die neuen Ein-
heitswerte ab 1. Jänner 2015 
herangezogen. Dies gilt ins-
besondere für die Grundsteu-
er, die Kammerumlage und 
die Abgaben und Beiträge von 
land- und forstwirtschaftli-
chen Betrieben. Sollte auf-
grund der Verzögerung bei der 
Bescheiderstellung im Jahr 
2015 noch kein neuer Ein-
heitswertbescheid vorliegen, 
wird vorerst der bestehende 
Einheitswert für die Bemes-
sung herangezogen. 
Sobald der Einheitswertbe-
scheid rechtskräftig ist, wer-
den die Steuern und Abgaben 
rückwirkend neu berechnet. 
Im Rahmen der Beitragsgrund-

lagenermittlung durch die So-
zialversicherungsanstalt der 
Bauern werden die neuen Ein-
heitswerte ab dem 1. Jänner 
2017 herangezogen.

FinanzOnline-Zugang

Ein neuer FinanzOnline-Zugang 
für natürliche Personen kann 
beim zuständigen Finanzamt 
oder direkt unter www. 
finanzonline.bmf.gv.at beantragt 
werden. Personengemeinschaften 
und Gesellschaften müssen di-
rekt beim Finanzamt vorsprechen.
Die Teilnahmeberechtigung für 
FinanzOnline wird unabhängig 
von der Hauptfeststellung verge-
ben, d. h. es kann jederzeit eine 
Teilnehmerkennung beantragt 
werden.

Beim zuständigen Finanzamt kann jederzeit ein FinanzOnline-Zugang für natürliche Personen unter www.finanzonline.
bmf.gv.at beantragt werden. � Foto:BMF


